
Klimawandel & Mental Health
Zur Notwendigkeit, für unser therapeutisches

Handeln gemeinschaftsbildende und kollektiv-
orientierte Ansätze zu entwickeln 
                                                                 

Renee Lertzman (2015) 
beschreibt „einen Zustand, in dem selbst
diejenigen, denen das Wohlergehen der

Ökosysteme und zukünftiger
Generationen am Herzen liegt, wie

gelähmt sind, wenn es darum geht, diese
Sorge in Handeln umzusetzen.”

Sally Weintrobe (2021) spricht von einer ‚Kultur
der Achtlosigkeit‘ und einer ‚Blase der

Verleugnung‘, hinter der sich psychosoziale
Abwehrmechanismen verbergen, die in unserer
Kultur dazu dienen, uns von unseren Gefühlen

abzutrennen, damit wir so weitermachen können
wie bisher.

Wie können wir Menschen befähigen, handlungsfähig zu sein/werden, 
angesichts der überwältigenden Dimensionen des Klimawandels? 

ein Projekt der Deutschen Gesellschaft für Theatertherapie in Zusammenarbeit mit dem
Studiengang für Angewandtes Theater und gemeinschaftliche Resilienz der Universität Veracruz,

Mexiko und Prof. Dr. Susana Pendzik, Tel Hai Universität/Universität Jerusalem/Israel.

Der 1. Schritt ist, sich der
Verzweiflung, Ohnmacht und Trauer

in Bezug auf den Klimawandel zu
stellen um sich dann im 2. Schritt
aktiv über die Erarbeitung eines

gemeinsamen Rituals damit
auseinandersetzen zu können. 

         In diesem Gemeinschaftserleben 
soll es möglich werden, zuvor

abgewehrte Gefühle auszudrücken und
die Verbindung von Mensch und Natur

tiefgehend zu erfahren. Es soll das Gefühl
von Handlungsfähigkeit und das

Zutrauen, den Herausforderungen der
Klimakrise gemeinschaftlich begegnen zu

können, gefördert werden. 
Auf diese Weise will das Projekt die

Resilienz der Gemeinschaft
generationsübergreifend stärken und so
die Auswirkungen der fortschreitenden
Klimaveränderung auf die psychische

Gesundheit abmildern. 

Direkte Auswirkungen:
Extremwetterereignisse: Das Miterleben von
Naturkatastrophen wie Überschwemmungen,
Waldbränden oder Dürren kann zu akuten
Traumata, posttraumatischen
Belastungsstörungen (PTBS), Depressionen und
Angstzuständen führen.

Hitze: Anhaltende Hitzeperioden erhöhen das
Risiko für Angststörungen und Depressionen
und können bestehende psychische
Erkrankungen verschlimmern. Studien zeigen
auch einen Zusammenhang zwischen hohen
Temperaturen und aggressiverem Verhalten
sowie erhöhten Suizidraten. 

Ingrid Lutz

Psychische Belastung durch den Klimawandel und seine Folgen
Der Klimawandel hat erhebliche direkte und indirekte Auswirkungen auf die psychische Gesundheit der Menschen. In einer aktuellen Studie
des Umweltbundesamtes (UBA) gaben 54% der Befragten an, sich mental stark oder sehr stark durch den Klimawandel belastet zu fühlen.

Indirekte Auswirkungen:
Verlust von Lebensgrundlagen:
Wirtschaftliche Unsicherheit oder der Verlust
von Lebensraum durch langfristige
Klimaveränderungen belasten die seelische
Gesundheit stark.

Zukunftsängste/spezifische Angststörungen
("Klimaangst"): Viele Menschen, insbesondere
junge Erwachsene, leiden unter Sorgen,
Hilflosigkeit und Wut bezüglich der zukünftigen
Folgen des Klimawandels. Das Gefühl der
Ohnmacht angesichts der überwältigenden
Dimensionen des Klimawandels und
unzureichender politischer Maßnahmen kann zu
chronischem Stress und "Klimadepressionen"
führen.

Um den ⁠Klimawandel⁠
einzudämmen, braucht es

handlungsfähige Menschen mit
einer widerstandsfähigen

Psyche. Deshalb müssen wir die
Menschen darin unterstützen,

nicht nur die physischen,
sondern auch die mentalen
Folgen des Klimawandels zu
erkennen und zu bewältigen!

Dirk Messner, Präsident des
Umweltbundesamtes

Was könnte helfen?

Gefangen in Ohnmacht 
und Verdrängung?

Unsere These: 
Wir können dem Klimawandel 

nur kollektiv begegnen, individuell
landen wir in Ohnmacht und

Abwehr!!

Stärkung der Resilienz durch Ritual und Theatertherapie

Rituale – Tore zur GANZEN Welt

•Kollektiver Zusammenhang: hebt Vereinzelung auf, in/für die Gemeinschaft ist mehr
möglich als individuell
•Verkörperungsprozesse: zentral für die Wirkung ist eine Verkörperung in einem
handelnden Geschehen
•Rahmung: Zeitlich und örtlich klar markierte Räume geben Sicherheit 
•Funktion: RITUALE geben Struktur für Übergänge + Veränderung, indem sie
       •den Abschied von etwas Bisherigem 
       •das Aushalten der Leerstelle, in der das Alte nicht mehr und das Neue noch nicht ist 
       •die Verbindung mit dem „Neuen“ ermöglichen.
       •Schaffen damit wesentliche Voraussetzungen für Weiterentwicklung
•Rituale und Ritualisierungen generieren Sinn und Bedeutung, sowohl persönlich als
auch fürs Kollektiv.

Kennzeichen und wesentliche Aspekte:

 Das erfordert Umdenken: 
von ‚gegen‘ zu ‚für‘ und miteinander‘!
Konkret und als 
gelebte/verkörperte Praxis!

Videos 

https://www.theatertherapie.org/
https://www.dgft.de/
https://www.umweltbundesamt.de/das-uba
https://www.sifa-sibe.de/gesundheitsschutz/psychische-gesundheit/klimawandel-als-psychische-belastung/#)

